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Zaur Gasimov, Mainz

Zwischen Europa, Turan und Orient:
Raumkonzepte in der modernen aserbaidschanischen

Geschichtsschreibung und Geschichtspolitik'

"Selbst der Prophet Mohammed sagte : Die Einheit
bedeutet Woh lergehen, eine Trennung dagegen ist
Leiden." Wenn die Turkvölker beisammen sein
werden, wird eine große türkische Welt entstehen.I

Raumbegriff

Der deutsche Russ land-Historiker Kar! Schlögel stellte die "Wiederkehr des Raums" fest ;"
sein Buch wird in Deutschland derzeit intensiv rezipiert.' Dies seien die Folgen der Um-
bruchsprozesse auf dem internationalen Parkett sowie des Übergreifens der angelsächsi-
schen und französischen Raumdebatte, die - vor allem von Historikern und Philosophen
wie Henri Lefebvre" angeregt - bereits in den I960er-70er Jahren auflebte. Der Spatial
turn , der zusammen mit all den anderen "Wenden" (turns) die deutschsprachigen ge-
schichtswissenschaftlichen Theo rie-Debatten im letzten Jahrzehnt intensiv geprägt hat und
noch prägt , kann als Wiedererfindung eine s Denkens in Raumkategorien beschri eben wer-
den . Wenn man die verschiedenen Mikro-, Meso- und Makro -Levels bei der Untersu-
chung der Räume anwendet, so erscheint die Welt als ein Raum der Räume. Es handelt
sich dabei um .Welträume", die durch narrative Traditionen konstituiert wurden. Wenn
die Historie aller (national-staatlichen, ethnographisch aufgefassten, regional-geographi-
sehen, kulturellen, religiösen, etc.) Räume bis zum Spatial Turn haupt säch lich als die ei-
nes einzigen Raums dargestell t wurde, versucht man spä testens seit der Etab lierung der
post-colonial und sub-altern studies die Räume nicht nur in den Fokus zu nehmen, son-
dern im Kontext zahlreicher Verflechtungen und Transfers auch zu beschreiben. Der Gang
der Geschich te kann sowohl aus der Perspektive eines bestimmten Raums betrachtet, d. h.
"im Raume gelesen" , als auch als Teil zugl eich mehrerer Räume erschlosse n werden. Dis-
kurse über Räume, über die Möglichkeit, die Geschi chtsschreibung in ze itlichen, geogra-
phischen und kulturellen Räumen zu betreiben, finden nicht nur in den seit Langem insti -
tutionalisierten und professionalisierten Historikerzünften des Westens , sondern auch in
Transformationsländern und -gesellschaften wie Aserbaidschan statt.

Was ist nun unter einem Raum zu verstehen? Im Aserbaidschanischen bedient man
sich des Begri ffs mekan, Diesem liegt die Vorstellung einer durch pol itische, ökonorni -

*
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Letzte Aktua lisierung des Textes: 30.05.2011.
Aus dem Lehrbuch für die 4. Klasse; vgl. KAZIMOVOxu, S. 17R. Alle Übersetzungen, sofern
nicht anders angegeben, von mir, Z.G .
Vgl. SCHLÖGELIm Raume lesen wir die Zeit.
Das oben erwähnte Buch Schlägels erntete hierzulande eine große Zahl Rezens ionen.
Lefebvre veröffentlichte 1974 seine Abhandlung La production de I'e space, die in mehrere
Sprachen übersetzt und internat ional intensiv rezipiert wurde .
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Zwischen Europa, Turan und Orient 535

sehe und kulturelle Gemeinschaften und Affinitäten geprägten Einheit zugrunde. Dabei ist
dieser Begriff des Raumes eng mit dem des Territoriums, srazi, verbunden . Die aserbai-
dschanischen Historiker und Geschichtsschreiber bzw. -deuter (Sprach-, Literaturhistori-
ker, Philosophen) entwickelten ihre eigenen kultur-geographischen Räume, beeinflusst
durch lokale Räume des Kaukasus, in denen sie sich bewegten . für die deutschen Begriffe
Kulturraum und Kulturkreis , die Pannwitz und Spengler noch zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts benutzten , gibt es keine Entsprechungen im Aserbaidschanischen. Der BegriffZivili-
sation wird entweder synonym zur Kultur (msdeniyyety, oder als ein Entwicklungsstadium
(inkisaf merhelssii verstanden . Die Begriffe Serq, Avropa und Turan werden als spezifi-
sche Kulturräume verstanden. Eine intellektuelle Auseinandersetzung mit diesen Begrif-
fen, diesen imaginierten Räumen fand im zeitlichen wie im örtlichen Rahmen statt. Der
örtliche Rahmen bestand aus den Kulturstädten des Nahen Ostens wie Tabriz und seit der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts Istanbul sowie aus der kaukasischen Kulturmetropole
Tiflis. Der .Kaukasus", .Turan", "Turkestan", .Eurasien", die "Seidenstraße", "Osten"
und "Westen" sind räumliche Kategorien, die durch die aserbaidschanischen Historiker
und Publizisten seit dem Ende des 19. Jahrhunderts und später seit dem Kollaps der So-
wjetunion im Zuge der Nationalisierung erneut verortet, definiert und analysiert wurden.
Es geht dabei um die imaginierte Wiederherstellung der "eigenen Räume" bzw. des "eige-
nen Raums" (Aserbaidschan, Groß-, West-, Süd-, Nord-Aserbaidschan etc.) . Nicht weni-
ger aber geht es auch um die Bekämpfung bzw. Re-Organisation und Destruktion der
Räume der Anderen.

Der Historiker Stefan Troebst sprach bei der Untersuchung der makedonischen Nati-
onswerdungvon einem "langen" 20. Jahrhundert. Auch für die Aserbaidschaner war das
20. Jahrhundert ein .Janges" Jahrhundert. Gerade in diesem Zeitabschnitt fand die Heraus-
kristallisierung der Nation unter dem Namen .Aserbaidschaner" (Azarbaycanlilar) statt.
Das, was aserbaidschanische Geschichtswissenschaft genannt wird, ist das Resultat dieses
Prozesses und zugleich auch dessen Autor. Diese Geschichtswissenschaft entstand eben-
falls im 20. Jahrhundert auf der Basis der regionalen Geschichte, die sporadisch von mus-
limischen Intellektuellen aus Baku und Karabach angesichts äußerer Kultureinflüsse be-
trieben wurde. Im Gegensatz z. B. zu den Georgiern und Armeniern sind die Aserbai-
dschaner eine ,verspätete Nat ion des Südkaukasus ' und die aserbaidschanische Ge-
schichtswissenschaft entdeckte ihr eigenes Raumbewusstsein erst im 20. Jahrhundert, wo-
bei die aserbaidschanische Geistesgeschichte bereits auf eine alte literarische Tradition zu-
rückschauen konnte und sich traditionell als ein Teil des turksprach igen und islamischen
Kulturkreises verstand.

Was ist nun ausschlaggebend bei der Definition der Räume und bei der Identitätssuche
in der aserbaidschanischen Geschichtspolitik und Geschichtsschreibung? Wichtige Fakto-
ren sind, zu welchem Raum man sich selbst zugehörig fühlt, aber auch davon, welche Zu-
ordnungen bei der aktuellen Geschichtsvermittlung in den aserbaidschanischen Bildungs-
einrichtungen vorgenommen werden . Wichtig sind die Darstellung und Aufteilung der tra-
ditionellen Räume und die Entdeckung neuer Räume sowie die Wortwahl der Geschichts-
narration. In dieser Studie geht es darum, die wichtigsten Trends bei der aserbaidschani -
sehen Definition dreier Räume (Europa, Turan, Orient) im Kontext mit der aserbaidscha-
nischen Identitätssuche seit 1991 herauszuarbeiten und anhand der Geschichtsdarstellun-
gen und des öffentlichen Diskurses nachzuzeichnen. Ziel dieses Beitrages ist es damit
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auch, die Haupttrends der Darstellung der kul turellen und geographischen Räume in der
aserbaidschanischen Geschichtswissenschaft vorzustellen. Die räumlichen Vorstellungen
der aserbaidschanischen Geschichtswissenschaft werden im Kontext der Kultureinflüsse
in und um Aserbaidschan, der aserbaidschanischen Nationswerdung sowie im Zuge der
Institutionalisierung der Geschichtswissenschaft dargestellt.

Forschungsstand

Dem Raumdenken und dem räumlichen Bewusstsein in der Geschichtswissenschaft sind
zahlreiche Publikationen gewidmet worden. Fernand Braudef setzte sich mit dem me-
diterranen, dem italienischen (Kultur-)Raum und der französischen Kulturgeschichte als
einer Raumgeschichte auseinander: " Gerade Braudels Studien lösten ein Neudenken der
Räume in den kontinentaleuropäischen Debatten auf. Mit den Räumen, die durch die
Grenzziehung entstanden sind, befasste sich z. B. Etienne Franccis gemeinsam mit ande-
ren Historikern." Immer wieder wird das Thema der Räume im Kontext der imperial stu-
dies von der Zeitschrift "Ab Imperio" aufgegriffen. " Für alle diese Studien sind die grund-
legenden Annahmen zutreffend, dass Räume in einem Narrativ (literarisch", histo-
riographisch, religionswissenschaftlich) entstehen, von Intellektuellen begründet und po -
pularisiert werden, durch Grenzziehungen, den Nationalstaat, Expansion, Kolonialismus,
etc . ihre Gestalt annehmen, jedoch auch als vorgestellte Räume existieren. In Aserbai -
dschan fand bzw . findet sich die Raumdiskussion nur bei einzelnen Philosophen und His -
torikern (Rafiq Tagl lO, Niyazi Mehdi l l , Rohman Bodolov", Ramiz Mehdiyev"), die sich

5 Vgl. KASER Braudels Mittelmeerwelten.
6 Vgl.K.RONSTElNER Zeit, Raum, Struktur; LEMOlNE Femand BraudeI.
7 FRAN<;:OlS Grenze als Raum, Erfahrung und Konstruktion. Den aktuellen Forschungsstand zu

Räumen liefert DÖRlNG (Hg.): Spatial Turn.
8 Vgl. exemplarisch das Schwerpunktheft von Ab Imperio (2/2009): Homo imperii in Space and

Time : Settl ing and unsettling imperial spaces.
9 Besonders interessant ist in diesem Zusammenhang die von Kenneth White ins Leben gerufene

und von Igor' Sid weiterentwickelte Richtung der Geopoetik. Mehr zu den geopoetischen An-
sätzen, die das Geographische mit dem Literarischen verbinden, im neulich erschienenen Sam -
melband MARS7AlEK / SASSE (Hg.) : Geopoetiken.

10 Rafiq Tagr (geb. 1950, Studium der Medizin in Moskau) veröffentlichte 2007 einen Artikel
.Europa und wir" in der Bakuer Zeitung "S~n~t". Der Autor warf der islamischen Welt Unter-
entwicklung vor und suchte nach den Gründen dafür in der Natur des Islams und seiner Perzep-
tion in arabischen und anderen islamisch geprägten Ländern. Es kam zu Ausschreitungen mit
Islamisten in Baku sowie zu heftigen Reaktionen von Seiten iranischer Ulemas. Tagt wurde für
mehrere Monate inhaftiert.

II Niyazi Mehd i (geb . 1951, 1973-1976 Promotion in Philosophie in Moskau) beschäftigte sich in
den 1980er-90er Jahren mit der Kultur des muslimischen Orients. Aktiv im NGO-Bereich,
schreibt Mehdi für www.kultura.az Beiträge zur aserbaidschanischen Ideengeschichte.

12 Rohman Bodalov (geb . 1937, Studium des Ingenieurwesens in Baku) publizierte 1983 seine
Monographie zum literarischen Epos "D~d~ Qorqud" . Im Moment ist er am Philosophischen
Institut der Akademie der Wissenschaften sowie im NGO-Bereich tätig.

l3 Ramiz Mehdiyev (geb . 1938, 1977 Promotion in Philosophie in Moskau) ist Professor der Phi-
losophie und Leiter des Präsidialamtes. 1987 erschien seine Monographie "Sovetskij Azerbajd-
zan. Mify i realnost'", in der er die Leninsche Nationalitätenpolitik verteidigte und gegen die
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öfter mit Fragen der kulturellen Zugehörigkeit Aserbaidschans sowie mit geschichtlichen
Zusammenhängen der Region des Kaukasus befassen . 14Auch die aserbaidschanische His-
toriographie, die Entfaltung des aserbaidschan ischen Nationalismus15 und die postsowjeti-
sche Identitätssuche" sind im Westen besser erforscht " als im Land selbst ". In diesem
Artikel wird versucht, die Entstehung des Raumbewusstseins und der Raumkonzepte der
aserbaidschanischen Historiker anhand des theoretischen Ansatzes der Cambridge School
of Intellectual History" zu analysieren, für die die Sozialisierung der Teilnehmer des
Sprechaktes ausschlaggebend ist. Es wird davon ausgegangen , dass die Autoren der Texte
während des Studiums, eines längeren Aufenthalts und der Berufsausübung bestimmten
Einflüssen ausgesetzt sind, die sie prägen. Die Person eines Autors und sein Werdegang
sind ebenso interessant wie die Werke, die von ihm geschrieben wurden. " Dementspre-
chend wird die Entstehung der Räume in der bzw. durch die Historiographi e in eine Ver-
bindung mit den Bildungsräumen, die die Historiker entscheidend geprägt haben, gesetzt.

Geschichte schreiben in Aserbaidschan

Die von Moskauer Kommunisten kontrollierte sowjetaserbaidschanische Geschichtspoli-
tik bis 1990/91 hatte die Durchsetzung eines künstlich geschaffenen intemationalistischen
Bewusstseins mit etlichen nationalen Zügen zum Ziel, welches die bisherige mus li-
misch-türkische Identität der Bevölkerung in Aserbaidschan verdrängen sollte. Stattdessen
sollten sich die Aserbaidschaner als integraler Teil des .Sowjetvolkes" empfinden . Jeder
Interaktion aserbaidschanischer Staatsgebilde und sozialer Gruppen (Chanate, Adel) mit
Russland wurde seit den 1930er Jahren eine positive Bedeutung beigemessen ." Den Os-

westliche Sowjetologie wetterte. 2004 wurde sein Buch zur aserbaidschanischen Außenpolitik
und Gegenwartssituation, ,,Aserbaidschan: Die Herausforderungen der Globa lisierung" veröf-
fentlicht. Dort postulierte Mehd iyev : .A serbaidschan ist ein Land , das an der Schnittstelle Eu-
ropas und Asiens liegt. Unser Zivilisationsantlitz formierte sich unter dem Einfluss von zwei
mächtigen Kräften: dem östlichen Anfang (vostocnoe nacalo) und dem westlichen Einfluss (za -
padnoe vlijanie)", MECHTIEV Azerbajdzan, S. 139.

14 In Aserbaidschan werden bis heute die westlichen Forschungen zu Räumen nicht mitverfolgt.
15 Vgl. MOTIKA Aserbaidschan-Nationalismus und aser itürkischer Nationalismus .
16 Vgl. ALTSTADT The Azerbaijani Turks.
17 Zur aserbaidschanischen Historiographie siehe ADAM Umdeutung der Geschichte; GASIMOV

Azerbaijan's Lost Statehood; GASIMOV Short Sketch of One Century of Azerbaijani Historical
Writing.

18 Die meisten Publikationen zu diesen Thematiken, die bis heute in Aserbaidschan erschienen
sind, sind äußerst polemisch. Wissenschaftlichen Anspruch haben einige Arbeiten in der Fach -
zeitschrift "The Caucasus and Globalization" sowie einzelne Veröffentlichungen der .Azer-
baijani Diplomatie Academy",

19 Vgl. POCOCK Politics, Language and Time; POCOCK The Politics of Historiography; SKlNNER Vi-
sionen des Politischen.

20 Skinner beschrieb dies am Beispiel Machi avellis, dessen persönliche Sozialisation er neben der
Analyse des Opus Magnum ,,11 Principe" untersucht hat, was zu einer besseren Verständigung
des Werks beitragen sollte.

21 Dies war verbunden mit der von Stalin initiierten Abkehr von der marxistischen Geschichts-
auffassung Pokrovskijs und der Nationalisierung bzw. Russifizierung der (vor- )sowjetischen
Geschichte. Detaillierter dazu: HOSLER Die sowjetische Geschichtswissenschaft. Paradebeispiele
sowjetisch-aserbaidschanischer Literatur hierzu, QASIMOV xtx osrda Rusiyamn qabaqcil
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manen - den Rivalen Russlands im Kaukasus und in Zentralasien - wurden im histo-
rischen Narrativ negative Bilder verliehen . Der Westen wurde ebenfall s dämonisiert, in-
dem die aserbaidschanische Historiographie die russische (slavophile) und die sowjetische
Perzeption des Westens als eines Hortes des Imperialismus zu übernehmen hatte. Somit
fand im sowjetischen Aserbaidschan eine Russifi zierung der Geschichtsschreibung statt.

Bereits mit der Perestrojka und vor allem nach 1991 setzte sich eine neue Wahrneh-
mung der Außenwelt durch. Eine drastische Verschlechterung des aserbaidschanischen
Russlandbildes infolge der Tragödie vom Januar 199022 weckte im Gegenzug das Interes-
se der aserbaidschanischen Intellektuellen am Westen und an den Schriften aserbaidscha-
nischer Emigranten in Europa." Die Steigerung des aserbaidschanischen Nationalismus
unter Bleiboy (1992-93) führte außerdem zur Neuentdeckung des Turans in der aserbai-
dschanischen Geschichtspolitik. Das historiographische Interesse an den turksprachigen
und ferner den finno-ugrischen Völkern seit Beginn der 1990er Jahre ging z. 8. mit der
Gründung von Lehrstühlen zur Geschichte der Turkvölker, dem Neudru ck und der Rezep-
tion der Werke von Turani smus-Ideologen wie den Tataren Yusuf Akcura und Ismayil
Qaspirah oder den Aserbaidschanern 81i Hüseynzado und 8hm<ld Agaoglu u. a. einher."

Seit 1991 erlebte der Begriff Serq (Orient, Osten) eine Renaissance. Die Aserbaidscha-
nische Republik von 1918-20 wird in der post-sowjetischen aserbaidschanischen Histo-
riographie als die "erste Demokratie des Orients" gefeiert." Im Historikerdiskurs in Aser-
baidschan wird sowohl der Latinisierung des Alphabets , d.h. der Annäherung an das
Abendland, als auch einer intensiven Befassung mit dem Orient eine positive Bedeutung
beigemessen . Daraus ergibt sich die häufig diskutierte sogenannte Brückenrolle zwischen
Ost und West, die Aserbaidschan allerdings nicht einem bestimmten Raum zuordnet, son-
dern das Land eher als ein Bindeglied versteht. Diese Meinung ist in vielen Presseauftrit -
ten von Prominenten, in historischen Publikationen und in Geschichtslehrbüchern zu fin-
den."

ideyalannm Azorbaycanda ictimai inkisafina tosiri; QULlYEV/ HasaNOV/ STRIQUNOV (Hg.): xtx
osrda v:> XX osrin ovvolorindo Azorbaycanda tarix elminin inkisafi; xtx asrin ikinci yan smda
Azorbaycan tarixsünaslrgi.

22 Am 19.-20. Januar 1990 marschierten Truppen des sowjetischen Innenministeriums in Baku
ein. Im Laufe der "militärischen Aktion" kamen 130 Menschen ums Leben. http://news.bbc.
co.uk/2/hileuropeI1477933.stm (21.9.2009).

23 iBltAHlMLl Azorbaycan Siyasi Mühaciroti; YAQUBLU Müsavat partiyasmm tarixi; YAQUBLU a b-
dürrohman Fotolibayli-Düdanginski: YAQUBLU Azarbaycan legionerlori; YAQUßLU Azorbay-
can-Polsa münasibotlarindo M. a . Rosulzadanin rolu; SWIETOCHOWSKI Azerbejdzan; UYGUR
Füyüzat ve Molla Nasreddin Dergilerinde Edebi Di1 Tartismalan ; GöKSöZ Sovyet Karsiu Azer-
baycan Türk Siyasi Muhacir Nesriyatmda .Türk lnkrläbi",

24 SOFlYEV Sorq-Qarb modaniyyatlori va Ohmad B:lYAgaoglu; AKALlN Türk düsünco V:l siyasi ho-
yatmda ahm:>d Agaoglu; AÖAYEV islama göro V;J islamiyyctdo qadm; TURAN Türklosmok,
islamlasmaq, avropalasmaq; TAlltRLI Kasgari i ~l gl , Qasptrah yolu; QUBADOVAa HB:lY Hüseyn-
zadonin milli-rnanevi fikir tariximizdoki yeri.

25 Vgl. GÖYÜ~OV Sorqdo ilk demokratik d övlot.
26 Vgl. das Grußwort H. Oliyevs bei der Eröffnung des Bakuer Kinofestivals im Dezember 2000.

http://www.xalqqazeti.comlpubliclprint.php?lngs=aze&ids=4166 (6.10.2009). Der Artikel des
stellvertretenden Vorsitzenden der regierenden YAP-Partei, Mübariz Qurbanh, .A serbaidschan
an der Schnittstelle der Zivilisationen", in: htlp://www.xalqqazeti.comlpublic/print.php?
Ings=aze&ids=4166 (6.10.2009). Die Rede von Mehriban Aliyeva an der Sorbenne -Universität
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Bereits zu Sowjetzeiten ex ist ierten am Rande der offiziellen Geschichtsforschung und
des erla ubten Raurndenkens" alternative Raumvorstellungen kleiner Intellektuellengrup-
pen, die die offizielle Geschichtsdeutung anzweifelten. Die Anhänger des Phi losophen
Asif Ata 28 schrieben z. B. von der Erlösermission Aserbaidschans und vom einheitlichen
Kulturra um von Turan: Der Orient- und der Turan-Begriff wurden als Antwort der Turk -
sprachigen gegen die Expansionsbestrebungen des Westens und des Islam verstanden.

Wird die Identität von geographischen Räumen mitbestimmt, so wi rd die Identitäts su-
che gleichzeitig auch von einer Neudefi nition der Räume begleitet. Es ste llt sich daher die
Frage, wie und unter welchen Umständen die (Neu-)Entdeckung der Räume in der aser-
baidschani schen Geschichtspolitik und Geschichtsschreibung nach 199 1 verlief.

Autoritäres Regime. Historikerzunft und Räume

"Sowohl im Zarenreich als auch während der sowjetischen Periode berücksichtigte man in
den Forschungen zur aserbaidschanischen Geschichtsschreibung nicht die Interessen und Mei-
nungen des aserbaidschanischen Volkes [. ..], sondern die politischen und ideologischen Inter-
essen der jeweiligen Regierungen. Daher verharren etliche Aspekte der aserbaidschanischen
Geschichte immer noch im Schatten. Wie in allen anderen Forschungsbereichen so auch in
diesem (der Geschichtsschreibung - Anm. Z. G.) ließ unser heiliger, all-nationaler Führer
Heyder aliyev durch sein eigenes Beispiel politischer und ideologischer Tätigkeit keine Poli-
tisierung der Wissenschaft zu. Gerade umgekehrt, um die Politik richtig zu gestalten [...] hat
er die Politik wissenschaftlicher gemacht.,,29

Nach einer kurzlebi gen Demokratisierungsphase 1992-93 erfolgte eine allmähliche Au-
toritarisierung des pol itischen Regimes in Aserbaidschan. Verbunden war das mit dem au-
tor itäre n Regierungsstil Heydor 8liyevs und dem seines Sohnes, llham 8liyev, der ihn
2003 im Amt des Präsidenten ablöste. Neben sta rk verbrei teter Korruption in Bildung,
Forschung und Lehre kam es zur Eta blierung eines Personenkults um die gesamte Familie
8 liyevs .3o Dies wirkt sich auch auf die Entfa ltungsmöglichkeiten der ase rbaidschanischen

im November 2008. http://www.aztv.az/xbdxlx-l .asp?id=5895&il=2008 (6.10.2009). Beiträge
von Rohman Badolov und Rasim Musabayov im Rahmen des NGO-Seminars "Liberalisierung
und das leninistische Erbe", in: http://www.inamcfp.org/3-cusektor/n1I1nl l_04.htm (6.10.
2009). Im April 2009 wurde in Baku eine archäologische Tagung unter dem Titel .A serbaid-
schan als Brücke zwischen Ost und West" durchgefiihrt. http://www.xalqqazeti.com/pu-
blic/print.php?lngs=aze&ids=4166 (6.10.2009).

27 Diesem zufolge war Aserbaidschan ein Teil des sowjetischen Transkaukasiens, einer Region,
deren technologischer, sozialer und kultureller Fortschritt ausschließlich mit Russland und mit
der UdSSR verbunden seien.

28 Asif Ata af;1ndiyev (1935- 1997) schloss das Studium am Gorki-Literattlrinstitut in Moskau ab
und lehrte an der Universität Baku.

29 Aus der Sammelrezension von Mübariz Yusifov und Ramiz Mommcdov über die Dissertation
Eldar azizovs .Difai", in: http://www.xalqqazeti.com/public/print.php?lngs=aze&ids=27682
(16.1 0.2009).

30 Eine Konferenz (9.- 11.10.2009), begleitet von zahlreichen Präsentationen, Pressekonferenzen
und Talkshows, wurde anlässlich des Jubiläums von Aida imanquliyeva (1939-1993) , der
Mutter von Mehriban aliyeva, der Ehefrau des jetzigen Staatsoberhaupts, llham aliyev,
durchgefiihrt. imanquliyeva war Orientalistin mit dem Schwerpunkt arabische Literatur. Veran-
stalter der Konferenz waren die Akademie der Wissenschaften und die Bakuer Filiale der Mos-
kauer Staatsuniversität, deren Rektorin die Schwester von Mehriban, Norgiz Pasayeva ist.
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Historiker aus. Bis jetzt wurden in Aserbaidschan nur wenige internationale Historiker-
Tagungen durchgeführt. Dabei fördert die staatl iche Heydor-Oliyev-Stiftung" den Druck
der Presseauftritte und Reden von 81iyev Senior in hohen Auflagen. Zitate der 81iyevs
sind z. B. ein ungeschriebenes Muss im Promotions- und Habilitation sverfahren. Die
Mehrheit der wissenschaftlichen Literatur, die im letzten Jahrz ehnt in Baku erschien, wur-
de dem Andenken an den ulu öndar (Heiliger Führer) Aserbaidschans gewidmet. Seine
Abbildungen sind in den Geschichtslehrbüchern der Schulen, in den Gebäuden der Hoch-
und Mittelschulen zu sehen." Jede aserbaidschanische Stadt verfügt über sog. Hey-
dor-Parks so wie jede Schule über eine "Heydar-Ecke" . Dies prägt den Raum , in dem sich
die zeitgenössischen Historiker in Aserbaidschan bewegen können, wo sie sozialisiert und
ausgebildet werden und wo sie tätig sind. Auch beraubt dies die Historiker zum Teil ihrer
Forschungsfreiheit. Dennoch werden ihre Raumkonzepte dadurch nicht unbedingt beein -
trächtigt oder gelenkt.

Räume

Räume der Sozialisation der aserbaidschanischen Historiker als Faktor

Tabriz und Tiflis prägten die aserbaidschanische Weltanschauung in der ersten Hälfte des
"langen" 19. Jahrhunderts. Auch kristallisierte sich die historiographische Selbst- und
Umweltwahmehmung im Wechselspiel der Einflüsse dieser beiden Pole heraus. Parade-
beispiel dafür ist der Bakuer Adlige Abbasquluaga Bakixanov (1794-1 847) . Er gilt als der
Begründer der modemen aserbaidschanischen Geschichtsschreibung: Seinen Namen trägt
das Geschichtsinstitut der Nationalen Akademie der Wissenschaften. Bakixanov, der "am
Rande der zwei Kulturen, einer alten, feudalen , mit der jahrhundertealten Entwicklung des
Nahen Ostens verbundenen, und einer neuen, fortschrittl ichen, der demokratischen Kultur
lebte und arbeitete":", war des Arabischen mächtig, verfasste eine persische Grammatik."
und war lange als Dolmetscher in der zaristischen Verwaltung in Tiflis tätig .J5 Sein Opus
Magnum war das auf Persisch in Tiflis in den 1840er Jahren veröffentlichte Gülüstan i-J-
räm, "das erstmalig eine Gesamtdarstellung des von Muslimen bewohnten südkaukasi-
schen Raumes von der Antike bis zur russischen Eroberung wagte" 36. Bei dem Werk han-
delte es sich um eine belletristisch verfasste Regionalgeschichte.

31 Geleitet wird die Stiftung von Mehriban 81iyeva. Neben den Büchern über den verstorbenen
Präsidentenwerden die Werke des Schriftstellers Mir Colal (1908-1978), des Großvaters von
Mehriban, neu aufgelegt: http://www.heydar-aliyev-foundation.org/index_e.html (16.10.2009).

32 Vgl.GAsiMOV Legionen,Öl und Politik.
33 So beschrieb ihn die sowjetisch-aserbaidschanischeHistorikerin M. Rafili: RAFtLf Achundov,S.

33-34.
34 Vgl. BAKicHANLY Kratkaja grammatikapersidskogojazyka.
35 Er kam mit 25 nach Tiflis, lernte hier Griboedov sowie georgische Dichter und Schriftsteller

kennenund setzte sichmit der kaukasischen Geschichteauseinander.
36 ADAM Literarischeund ideologische Strömungenunter der Herrschaft des Zaren, S. 18.
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Bakixanov war genauso wie z. B. 8hm::ld boy Cavansir" kein professioneller Histori-
ker. Das Geschichtsstudium wurde im Kaukasus selbst erst nach der Auflösung des Zaren-
reiches möglich." Bis dahin wurden historische Themen und vor allem Fragen der räumli-
chen Identität in der Presse erörtert. Die 1875 von Zordabi gegründete Zeitung ,,8kinyi",
die ihre Leser im Kaukasus und in Zentralasien hatte, ging auf die regionale Geschichte
ein . Diese Zeitung bot eine ideengeschichtliche Auseinandersetzung mit den Begriffen
Orient, Kaukasus, Russ land und Europa. 39 Sich selbst empfanden die meisten Aserbai-
dschaner damals jedoch einfach als Muslime und als Teil der muslimischen Welt. Umge-
ben von Christen und inkorporiert in das orthodoxe Russland wurden sich die ostkaukasi-
schen Muslime allmählich der eigenen sprachlichen und ethnischen Identität bewusst. Aus
Schiiten und Sunniten Aserbaidschans wurden Türken. Teheran verlor unter den aserbai-
dschanischen Intellektuellen seine bisherige Ausstrahlungskraft und wurde in dieser Rolle
von Istanbul abgelöst. Auch das Persische büßte Prestige ein." Die Bedeutung des Arabi-
schen im aserbaidschanischen Diskurs nahm schon lange zuvor ab. Dass das Persische aus
Aserbaidschan verdrängt und das Aserbaidschanische erstmals toleriert wurde, brachte
Rosulzado mit der Politik St. Petersburgs in Zusammenhang. Russ land habe versucht, die
Peripherien durch eine gez ielte Tolerierung des lokalen Kulturpotentials von ausländi-
schen Kultureinflüssen zu "befreien".4 \

Das Aserbaidschanische begann gerade zu diesem Zeitpunkt in der Geisteswelt der
kaukasisc hen Muslime von Gonco bis Baku und Derband zu dominieren. Ohne eine staat-
liche Tradition gehabt zu haben, formierten sich die Aserbaidschaner als die Kultumation
der ostkaukasischen Muslime. Aserbaidschanischsprachige Kulturzentren etablierten sich
in Titlis, S::lki,Su~a und Baku . Dort entstand und verbreitete sich die aserbaidschanische
Kultur über ein Territorium, welches bei Historikem im ausgehenden 19. Jahrhundert zur
Herausbildung der Raumvorstellung eines Groß-Aserbaidschan, Böyiik Azerbaycan, führ-
te. Die Theaterstücke des "aserbaidschanischen Meliere" Mirza F. Achundov, der dem Li-
teraturhistoriker Kamil Norimanoglu" zufolge "den Aserbaidschanem eine Tür nach Eu-
ropa öffnete":", wurden "Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts in Baku , Susa,
Naxcrvan, Tiflis , Yerevan [... ] mit Erfolg"44 gespielt.

37 Clhm:ld boy Cavansir (1828-1903) entsprang einem Adelsgeschlecht aus Karabach und war
aserbaidschanischer Historiker. Er schrieb 1883 eine Abhandlung zur Geschichte Karabachs,
die um 1900 in Tiflis auf Russisch herausgegeben wurde. Das Werk wurde 1961 und 2006 auf
Aserbaidschanisch gedruckt. Feaze uvrv / AXUNDOV (Hg.): Qarabagnameler, S. 167-207.

38 Während viele Ascrbaidschaner Medizin und Recht in St. Petersburg, Odessa und Kiew stu-
dierten, wurde das geschichtswissenschaftliehe Angebot der russischen Hochschulen von aser-
baidschanischen Muslimen kaum genutzt. Keiner der aserbaidschanischen Intellektuellen, die
in Paris, Istanbul und Breslau ausgebildet wurden, studierte Geschichtswissenschaften. Die
Institutionalisierung der Geschichtswissenschaft erfolgte erst nach 1918 und zwar genauer ab
1919, als eine Universität in Baku gegründet wurde.

39 Vg l. ADAM Auf der Suche nach Turan.
40 Vgl. RESUL-ZADE Litera tura Azerbejdzanu.
41 Ähnlich war die Vorgehensweise Petersburgs in den baltischen Provinzen, wo man anfänglich

versuchte, durch To lerierung des Estnischen und Lett ischen das Deutsche zu verdrängen.
42 Kamil Voli Norimanoglu (geb , 1946 in Cebrayil, Aserb. SSR) promovierte in Baku in Philolo-

gie . Seit den 1990er Jahren lehrt er in der Türkei.
43 http ://www.inamcfp.org/3 -cusektor/n3/n3_narimanoglu.htm (30.9.2009).
44 AXUNDOV Moqalolor mecmuasi.
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Die Zeit nach 1870 auch war für die publizistische Auseinandersetzung mit den Räu-
men wichtig. Der Orient ($arq), Russland (Rusiya), Persien (iran), die Osmanen (Osm-
anh) und der multinationale Kaukasus (Qafqaz / Qafqasya) sind die .Weltrichtungen" und
die wichtigsten Schauplätze intellektueller Aufarbeitung aserbaidschanischer Journalisten
und Literaten. Der Trend blieb unverändert nach der Februarrevolution 1905, die den An-
bruch einer Blütezeit der aserbaidschanischen Presse" mit sich brachte."

Nahm die aserbaidschanische Nation ihre spätere Gestalt im Baku des 20. Jahrhunderts
an, gehen die Ursprünge der aserbaidschanischen Nationswerdung auf die multiethnische
Atmosphäre des alten Tiflis zurück. Das auch heute noch von Aserbaidschanern besiedelte
Stadtviertel Meydan" in Tbilisi war das Zentrum der aserbaidschanischen Aufklärung und
der Ort der Sozialisierung der aserbaidschanischen Intellektuellenschicht im 19. und am
Anfang des 20. Jahrhunderts . Baberowsk i betonte zu Recht, dass die Städte Geburtsstätten
der Nationen sind." Im aserba idschanischen Fall waren dies zweifelsohne Tiflis und Gori,
wo seit 1879 viele aserbaidschanische Muslime eine höhere Bildung genossen," und sich
im Gedankenaustausch mit georgischen und armenischen Studierenden befanden. Im Tif-
lis des 19. Jahrhunderts dominierte eine breite armenische Unternehmer- und Intellektuel -
lenschicht, die über ein Netzwerk nationaler Schulen, Kirchen und Bildungsstätten im
Stadtkern verfügte.50 Hier lebten auch Griechen, Juden, Deutsche und PoJen. Ein georgi-
scher Kulturnationalismus feierte gerade zu diesem Zeitpunkt, ausgehend von der alten
georgischen Hauptstadt Kutaisi, seinen Siegeszug und war bestrebt, sich in Tiflis zu eta-
blieren." Der Adel protestierte gegen die Russifiz ierung und gründete georgische Schulen

45 Ab 1906 wurde in Titlis vom ascrbaidschanischen Aufk lärer und Schriftsteller Marnmadqulu-
zade die Satirezeitschrift "Molla Nosroddin" herausgegeben. Sie kritisierte die Missstände im
Orient und die zaristisc he Polit ik im Kaukasus. Das Phänomen "Molla Nasraddin", das die
aserbaidschanischen Intellektuellen in Tiflis, Ganca und Baku prägte, wurde in der posts ta -
linistischen Sowje tunion positiv rezipiert. Eine neue Wahrnehmung von ,,Molla Nosroddin"
fand nach 199 1 statt. 1988 sowie Mitte der 1990er Jahre wurde die gesamte Ausgabe in der
Ukraine und in Baku neu gedruckt. (Für diesen Hinweis danke ich Herrn Dr. Volker Adam
(Halle-Saale). Der Historiker Na il Oliyev schr ieb 2009, dass die Redaktion von "Molla Nosrod -
din" sich für die Ange legenheiten des gesamten Ostens stark gemacht hatte . Der Orient, der Os -
ten (Sorq) ist aus Sicht aliyevs ein vom Westen und Russland mit Hilfe der Armenier geknech-
teter Raum, der von aserbaidschanischen Intellektuellen um Marnmodquluzada und die Zeit -
schrift ,,Molla Nosroddin" erlöst werden sollte. Vgl. aLlYEVSorq xalqlannm mübarizosi "Molla
Nosrcddin" jurnah nda.

46 Detaillierter in der Abhandlung des aserbaidschanischen Exilhistorikers Hilal Münschi; vgl.
MüNSCHI Repub lik Aserbaidschan.

47 Ein Hamam, ein aserbaidschanisches Theater und zwei schiitische Moscheen befanden sich im
Stadtviertel Meydan und trugen zur Entstehung aserbaidschanischcr urbaner Kultur im mul-
tiethnischen Tifl is bei; vgl. BlNNOTOOW Teatr hekayolori .

48 BABEROWSKI Der Feind ist überall , S. 44 .
49 Unter den aserbaidschanischen Absolventen des berühmten Lehrer-Seminars in Gor i waren der

Begründer der nationalen Komponistik in Aserbaidschan, Üzeyir Hac iboyli, die Sprachwissen-
schaft ler Firidun KÖ9;Jrli, Rosid Ofondiyev, Sultanrnacid Qanizado und Sofaroli B:lYValiboyov,
der Nationalkommunist Nariman Norimanov , der Hera usgeber von "Molla Nas roddin" Calil
Mammadquluzado, der Dirigent MüslümMagomayev u. a.

50 ANCABADzE / VOLKOVAStaryj Tbili si, S. 33-36, 166-1 69.
51 In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts er folgte die Kulturexpansion der Georg ier in die ei-

gene Landeshauptstadt, in der sie noch 1817 nur 18,9 %, 1899 aber bereits 26,0 % der Bevölke-
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und Bibliotheken. " Zweifelsohne wurde diese Entwicklung von den Tifliser Aserbai-
dschanem sowie von denjenigen zahlre ichen Aserbaidschanem registriert, die sich zu Stu-
dium und Arbeit in Tiflis aufhielten. 53 Gerade vom georgischen Kulturstreit mit dem Za-
renreich und von der Atmosphäre im damaligen Tiflis wie auch in Gori erhielt die aserbai-
dschanisc he Nationswerdung Ende des 19. Jahrhunderts wichtige Impulse .

Die Stadt Baku entwickelte sich zur gleichen Zeit von einer Siedlung, die aus dem im
Mitte lalter erbauten Komplex Sirvansahlar sarayi, dem Jungfrauenturm QIZ qalasi und
der Altstadt Icsri Seher bestand, zu einer rasch wachsenden Industriestadt des Zarenrei -
ches - wobei die lokale Bevölkerung mit dieser ,plötzlichen' Internationalität auf eine
ganz andere Weise konfrontiert wurde. 54 Es handelte sich weniger um eine friedliche Aus-
einandersetzung und gegenseitige Bereicherung der Kulturen wie in Tiflis , denn "in Baku
lebten die ethnischen Gruppen nebeneinander, nicht miteinander't.f Nicht zuletzt deswe-
gen entwicke lte sich Baku zu einer weiteren Brutstätte des aserbaidschanischen Nationa -
lismus und prägte die Weltanschauung der dortigen turksprachigen Muslime .

Die Zunahme des aserbaidschanischen Nat ionalismus als Folge der Konfrontation mit
dem kulturellen und politischen Geschehen in Tiflis und Baku führte dazu, dass Istanbul
Ende des 19. Jahrhunderts zu einem imaginierten Orientierungszentrum der aser -
baidschanischen Intelligenz wurde." Eindeutig positiv , jedoch nur den Intellektue llen ver-
traut, war das aserbaidschanische Bild Istanbuls auch zu Sowjetzeiten. Eine publizistische
Ause inandersetzung mit der türkischen Kulturhauptstadt, zu deren Geistesgeschichte
Aserbaidschaner beträchtl ich beigetragen haben," fand allerdings erst nach 1991 statt.58
Bis zum Kollaps der Sowjetunion entwickelte sich die Raumauffassung der Aserbaidscha-
ner und ihre nationa le Wahrnehmung des Kaukasus daher hauptsächlich unter Einflüssen
aus Tiflis und Tabriz sowie zunehmend aus Jcrcwan, wo eine große aserbaidschanische
Minderheit lebte.59 Tiflis und Jerewan waren genauso wie Baku zu Hauptstädten von So-

rung ausmac hten; ANCABADZE/ VOLKOVA Staryj Thilisi, S. 29.
52 Detaillierter zu den Bildungsforderungen der Georg ier bei REISNER Die Schule der georgischen

Nation.
53 Paradebeispiel dafür ist das Wirken des in Goncc geborenen und in Titlis ausge bildeten Publi-

zisten Abdulla Sur, der in seinen Schriften und Kurzartikeln die kaukas ischen Türken und Mus -
lime dazu aufrief, sich ähnlich wie die Georgier intens iv mit der eigenen Literatur zu beschäfti-
gen. Vgl. ADAMAbdulla Sur.

54 Vgl. GASIMOVBaki,
55 Vgl. BABERowsKI Der Feind ist überall , S. 46 .
56 Sahen Georg ier in der osman ischen Hauptstadt die Stadt Konstantins, war es für aserbaidscha -

nische Musl ime Istanbul, ebenso wie für die Dzaddidisten auf der Krim sowie für die Pantür -
kisten in Kazan' . Istanbul war ein Sympathieträger und prägte die aserbaidschanische Geistes-
welt.

57 Dazu deta illiert bei ADAMRusslandmuslime in Istanbul ; SHISSLERBetween Two Empires.
58 In Istanbul entwickelte sich eine alternative aserbaidschanische Geschichtsschreibung, die

Aserbaidschan und Turkestan (das russische Zentra lasien) als Bestandteile des Turan sah und
ihn von russischer Dominanz zu befreien suchte. Die ausgewanderten Musavatisten um Rosul-
zado schrieben zur Geschichte und Literatur Aserbaidschans. All das floss jedoch erst wäh rend
der Perestrojka in den aserbaidschanischen Diskurs ein; vgl. GASIMOVDemokraten oder Natio -
nalisten?

59 Teheran und Istanbul büßten ihre bisherige Rolle als Ausstrahl ungszentren ein. Wichtig sind
auch Moska u, Leningrad und Kiew, denn dort trafen sich die Vertreter der Intellektuellen-
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wjetrepubliken geworden und wurden in einen einheitlichen Wissenschaftsraum einge-
gliedert. Moskau versuchte immer wieder die aserba idschanische Frage in den sowjetisch-
iran ischen Beziehunge n zu instrumentalisieren'"; davon profitierte der aserbaidschanische
Nationalismus."

Eine Reihe von Orientalisten, Ph ilologen und Sängern" aus dem sogenannten Südaser-
baidschan machte Karriere im sowjetischen Baku: Sie waren Träger der aserbaidscha-
nisch-persischen Kulturtradition, oft areligiös, jedoch tief im nahöstlichen Kulturkreis ver-
wurze lt. Die irankritische Thematik (aserische Minderheit, typische Architektur der "aser -
ba idsc hanischen" Städte wie Ardabil usw.) dominierte in Forschung und Ku ltur. Neben
den Südaserbaidschanern waren es Aserbaidschaner aus Jerewan, Ti t1is sowie aus den ost-
georgischen Städten Marneuli und Dmanisi sowie dem nordkaukasischen Derbent, die
zum Hochschulstud ium nach Baku kamen."

In der aserbaidsc hanischen Gesch ichtswissenschaft etablierten sich - je nach sprachl i-
cher Sozialisation - berei ts in den I950-60er Jahren zwei Gruppen von Historikern." Auf
Aserbaidschanisch publizierten zumeist diejenigen, die nicht aus Baku stammten. Sie wid -
me ten sich oft der türk ischen Geschichte, der Geschichte Irans und Südaserbaidschans,
befassten sich mit der georgischen und ferner der armenischen Geschichte . Die ,russisch -
sprachigen' Historike r, die häufig in Baku russische Schulen absolviert und in Moskau
promoviert hatten und die sich als Bakuer" definierten, befassten sich hauptsächlich mit
ideologiekonformen Fragen wie dem "Aufbau des Kommunismus" und dem .Jnternatio-
nalismus", Die Narrative dieser beiden Gruppen bewegten sich bis zur Perestrojka im
Rahmen der marxistisch -leninisti schen Interpretationsmuster. Dabei wurden gerade die
Nicht-Bakue r Historiker zu Trägern des geschichtswissenschaftliehen Ethnozentrismus.
Sie begriffen Aserbaidschan als einen Raum, der über sprachliche Grenzen definiert wird.
Da die Thematisierung der Südaserba idschanfrage von Moskau und umso mehr von Baku
toleriert wurde, widme ten sich die ase rbaidschanischen Historiker einer Rückverfo lgung
der nationalstaatliehen Geschichte. "Die Gelehrten Griechenlands und Roms - Herodot,

schichten der drei südkaukasischen Republiken im Rahmen des Hochschulstudiums, der Pro-
motion, Schulolyrnpiaden und Sportwettbewerbe. In diesen Städten der UdSSR fanden der Ge-
dankenaustausch wie auch gegenseitige Beobachtungen statt.

60 Detaillierter dazu ISMAJLOVVlast' i narod, sowie GASANLYSSSR-Iran.
61 Vgl. NISSMANThe Soviet Union and Iranian Azerbaijan.
62 Paradebeispiel ist Rübabo Muradova (1930, Ardabil - gest. 1983 in Baku), die in den 1950er-

70er Jahren ihre Karriere in Baku machte und fast ausschließlich Lieder zu Gedichten vom in
Tabriz ansässigen Dichter Sohriyar sang. Ihre Lieder wurden zu Schlagern und sie selbst wurde
als Verkörperung des geteilten Raums eines ethnisch definierten Groß-Aserbaidschans perzi-
piert. Auch der Komponist Ramiz Zöhrabov (geb. 1939 in Ardabil) thematisierte die Frage
Südaserbaidschans in seinen Werken nach der Übersiedlung nach Baku.

63 Ihre Kenntnisse des Armenischen und Georgischen waren oft mangelhaft, da sie aserbaidscha-
nische Schulen besuchten. Das russischsprachige Lehrangebot war in Tiflis und Jerewan im
Gegensatz zu Baku zu Sowjetzeiten gering. In Baku wurden die georgischen und armenischen
Aserbaidschaner mit einer unterschiedlichen Situation konfrontiert. Russisch dominierte am
wissenschaftlichen Standort Baku in den I960er-70er Jahren eindeutig. Die Russifizierung der
Bakuer Aserbaidschaner war fortgeschritten und wirkte auf die Aserbaidschaner aus Armenien
und Georgien verblüffend.

64 JUNUSOVMify i obrazy .vraga" .
65 DERLUGUlANAzeri Orientalists as Mirror of the Postsoviet Revolution.
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Strabo [. . .] - teilen wertvolle Informationen über den staatlichen Aufbau, die Städte und
die Wirtschaft des alten Aserbaidschans mit", schrieb der Literaturhi storiker Mamed
Arif" im Vorwort seiner 1971 herausgegebenen "Geschichte der aserbaidschanischen Li-
teratur"." "Parther, Römer, Sassaniden, Araber, Seldschuken, Mongolen, Türken, Iraner"
zogen durch das Land, das "ausblutete; seine Städte lagen in Ruinen, Festungen, Brücken
[00'] waren zerstört. Wenig ist übrig geblieben vom Prunk der ältesten Städte Aserbai-
dschans - von Barda, Bejl akan , Sabran, Kabala."68 Arif sieht in der Bevölkerung der
nahöstlichen Staatsgebilde der Atropatene, Mannas, Mediens, die die "südlichen Provin-
zen Aserbaidschans eroberten" , die .Ahnen des aserbaidschanischen Volkes"." Während
der Perestrojka waren es die Nicht-Bakuer Historiker, die .alte ' Räume neu entdeckten.
Man verzichtete auf die These vom freiwilligen Beitritt zum Zarenreich und zur Sowjetu-
nion, die sieben Jahrzehnte lang von der Moskauer Historiographie vertreten worden
war." Hielten sich die Bakuer Historiker Leyla Yunusova und ArifYunusov an die übli-
chen Dogmen marxistischer Geschichtswissenschaft," so sahen sich die Nicht-Bakuer Ge-
schichtswissenschaftler in geistiger Kontinuität zu eli Hüseynzada" , Mommod e . R;}-
sulzado, Agaoglu und anderen. Es waren wiederum die "Nicht-Bakuer" Nosib Nosibli " ,
Cernil Hosonli" , Sirrnammod Hüseynov" , Yusif Yusifov", Ziya Bünyadov , ebülf;}z Elci-

66 Mommod Arif Dadaszado (1904-1975) besuchte eine russisch-aserbaidschanische Schule und
studierte Orientalistik in Baku . Danach promovierte er in Moskau 1930/31 am Institut für Ori-
entv ölker, das eine Ausbildungsstätte für Wissenschaftler aus dem gesamten Nahen Osten war.
Der Aufenthalt in Moskau sowie die Übersetzungsaktivität in Baku prägten seine Raumvorstel-
lungen entscheidend.

67 ARIF Istorija azerbajdZanskoj literatury, S. 3.
6S ARiFIstorija azerbajdZanskoj literatury, S. 3.
69 ARIFIstorija azerbajdzanskoj literatury, S. 4.
70 Man suchte zu Sowjetzeiten sogar nach pro-russischen Tendenzen im Aserbaidschan des 18.

Jahrhunderts. Ein Beispiel ist die Monographie T. T. Mustafayevs von 1986. Vgl. MUSTAFAYEV
xviii osrin birinci yansmda Azorbaycand a Rusiyaya meylin güclonmosi.

71 Leyla und ArifYunusov machen sich seit den 1990er Jahren für die Belange der Zivilgesell -
schaft stark. Arif Yunusov profilierte sich als Politologe. In Historikerkreisen sind beide heute
nicht mehr präsent.

72 C)li Hüseynzada (1864-1940) wurde im zentralaserbaidschanischen Salyan geboren und be-
suchte das Gymnasium in Tiflis 1875-1885. Darauf folgten ein Physikstud ium in St. Petersburg
und ein Medi zinstudium in Istanbul. Er schrieb Anfang des 20. Jahrhunderts für mehrere aser -
baidschanische Zeitungen und gilt als einer der Mitbegründer des Pantürki smus . Eine Ausein-
ander setzung mit Hüseynzado fing bereits in den 1970er Jahr en an und wurde seit der Perestroj -
ka umso intensi ver betrieben. Der Bakuer Historiker Samil Valiyev vom Literaturinstitut der
Akademie der Wissenschaften gab 2009 eine zweibändige Sammlung von Hüseynzados Wer -
ken heraus. (http: //az.apa.azlnews .php?id=143135; 23.9.2009).

73 Nosib Nasibli (geb. 1956 in Bolnisi 1Georgien) studierte Geschichte in Baku und promovierte
1985 zu einem Südaserbaidschan-bezogenen Thema am Orientalistikinstitut der Akademie der
Wissenschaften in Baku. 1992-1994 war er Botschafter im Iran und habilitierte sich 1996 in
Baku zur Außenpolitik der Aserbaidschanischen Republik 1918- 1920.

74 Cernil Ilasanli (geb. 1952 in Bilosuvar, Ascrb. SSR) promovierte in Geschichte in Baku.
75 Sirmomrnod Hüseynov (geb . 1924, 1950-1954 Promotion in Moskau) ist Rosulzado-Biograph

und lehrt in Baku.
76 YusifYusifov (1929 in Vedi Basar , Armenien - 1998, Baku) studierte am Pädagogischen In-

stitut in Jerewan. Danach folgte ein Studium der Altorientalistik in Leningrad. Ab 1952 forsch -
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boy, Manaf Suleymanov" , Musa Qasunli" , Dilara 81iyeva79 und Nosiman Yaqublu'", die
Aserbaidschan als einen eigenen Kulturraum im Kontext des nah östlichen und vor allem
des turkophonen Raums darstellten. Die bis zur Perestrojka dominierende Gruppe der Ba-
kuer Historiker wurde innerhalb von wenigen Jahren marginalisiert: Tonangebend waren
nun die Vertreter der Nicht-Bakuer Gruppe (aus den aserbaidschanischen Provinzen sowie
aus Armenien, Georgien und dem Iran), die auch zahlreicher war . Die Elite der 1989 ge -
gründeten Volksfront bestand ebenfalls zum Teil aus ihnen und hatte unter ihnen viele
Sympathisanten.

Die Ahnung, dass der von Moskau und der gesamtsowjetischen russischsprachigen
Subkultur vermittelte imaginierte Raum keine tiefen Wurzeln in der Historikerzunft Bakus
geschlagen hatten , schien sich zu bewahrheiten. James Niehol schrieb, dass Aserbai -
dschan zwar Teil der Sowjetunion war, aber "Russian culture had only an incidental im-
pact"." Weder Russkij mbß2 noch das russische Eurasien-Modell" noch der Mythos von
der Kaukasusregion als einer friedlichen Gemeinschaft der Georgier, Armenier und Aser-
baidschaner, die sich angeblich gemeinsam Jahrhunderte lang gegen Türken und Perser
verteidigt hätten," wurde von aserbaidschanischen Geschichtswissenschaftlern nach
1989/90 übernommen. Man intensivierte die Suche nach der eigenen Identität, die dazu
führte, dass man nach vormals verborgenen und verbotenen Räumen suchte.

te Yusifov an der Akademie der Wissenschaften in Baku . 1958 Promotion in Geschichte in Le -
ningrad und 1965 Habilitation in Tiflis. Se it 1967 lehrte Yusifov an der Pädagogischen Univer-
sität in Baku.

77 Manaf Süleymanov (191 2- 2001) wurde in Lahic geboren, studi erte Ingenieurwesen in Baku
und übersetzte Jack Londons Werke. Während der Perestrojka veröffentlichte er mehrere Bü-
cher zum aserbaidschanischen Bürgertum Anfang des 20. Jahrhunderts. In den 1990er Jahren
befasste er sich mit der Geschichte der Republik 1918-1920. Vgl. SOLEYMANOV Scrqdo ilk de-
mokratik cumhüriyyot.

78 Musa Qasimh (geb. 1957 in Yardimh, Aserb. SSR) studierte und promovierte in Geschichte in
Baku .

79 Die Literaturhistorikerin Dilaro o liyeva (1929 , Tiflis - 1991) studierte Orientalistik in Baku .
Darauf folgten wissenschaftliche Aktivitäten an den Akademien der Wissenschaften in Tifli s
und Baku. Sie untersuchte die aserbaidschanisch-georgischen Kulturkontakte im Mittelalter.

80 Nosiman Yaqublu (geb. 1962), 1983-1986 Stud ium der Journalistik in Leningrad, ist Rasulza-
do-Biograph und Zeithistoriker. Er lehrt an der Universität Baku .

81 NicHOL Azerbaijan, S. 104.
82 Russkij Mir entstand als Ideenkonstrukt nach 1991 und sollte die ideologische Leere im postso-

wjetischen Intellektuellendiskurs füllen. Philosoph Petr Söcdrovickij verst and unter diesem Be-
griff ein strukturelles Netzwerk von Gemeinschaften, die Russisch sprechen und denken. Sergej
Gradirovskij und Boris Mezuev argumentieren, dass es sich beim Russkij mir um die "russische
geokulturelle Welt" (russkij geokul'turnyj mir) handele, deren Grenzen diejenigen der Verbrei-
tung des Russischen überschritten. Die Sowjetunion sei ein Projekt der Russkij mir gewes en.
Russl and solle nun die ehemaligen sowjetischen Kolonien integrieren, sie erneut "sanmleln" ;
vgl. GRADlROVSKI / Mtzusv Rus skij Mir kak ob"ekt geokul'turnogo proektirovanija .

83 Zum russischen Eurasismus siehe WIEDERKEHRDie Eurasische Bewegung.
84 SADlQOV Kommunizm quruculugunda qardas zaqafqaziya xalql annm arnokdashg: HACIZAW

Azorbaycan V ;} dagistan xalqlanrnn dostlugu.
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.A serbaidschan ist eine Brücke zwischen dem
Kaukasus und der türkischen Welt.,,85

Das Wirken der aserbaidschanischen Exilanten im Westen war für die Historiker in Baku
bis zur Perestrojka ein Tabu-Thema. Erst 1988/89 begann man Exilartikel abzudrucken
und zu rezipieren. Intensiv setzte man sich dabei mit Munschi und Rasulzado auseinander.

Hilal Munschi" gehörte zu den prominentesten aserbaidschanischen Histo rikern im eu-
ropäischen Exil. 1930 erschien seine Monographie in Berlin, in der er sich mit der Ge-
schichte Aserbaidschans befasste. Munschis Analyse des 19. Jahrhunderts wurde sicher-
lich durch sein damaliges Umfeld geprägt. Eine intensive Auseinandersetzung mit der
deutschen und der polnischen Vergangenheit führte dazu, dass Munschi die aserbaidscha-
nische Geschichte in den Kategorien einer europäischen nat ionalstaatliehen Geschichte
deutete. Munschi sprach vom aserbaidschanischen Kulturkampf im 19. Jahrhundert, nach
der Eingliederung der Chanate in das Zarenreich 1828: "Da die Kämpfe mit bewaffneter
Hand aufhören mussten, so ging man vorläufig zum Kulturkampf über, der sich ursprüng-
lich in der einheitlichen geistigen Entwicklung der Aserbaidschaner äußerte. Irgendein
Werk von einem bedeutenden Dichter oder Philosophen wurde zum Nationaleigentum der
ganzen Bevölkerung Aserbaidschans, genau so, wie seinerzeit die Werke von Kant , Fichte
und anderen deutschen Geistesgrößen denselben Wert für einen Sachsen, Brandenburger
[... ] hatten.?" Mit Sicherheit fand eine derartige Rezeption literarischer Werke in den
Kreisen aserbaidschanischer Aufklärer in Tifli s und Baku statt, jedoch ist fraglich , ob eine
solch breite Wirkung, wie Munschi es beschreibt , existierte.

Mammad Amin Rosulzado (1884, Novxam - 1955, Ankara) schrieb während seiner
Kurzaufenthalte in Polen , Deutschland und in der Türkei zahlreiche Abhandlungen zur
mittelalterlichen Literatur sowie zur aserbaidschanischen Zeitge schichte. Die Werke, die
in der Türkei in den 1920er-50er Jahren gedruckt wurden , erreichten in den Jahren
1989/90 am schnellsten das aserbaidschanische Publikum. Die vom Laienhistoriker Ro-
sulzado in der Zwischenkriegszeit angeregten Diskussionen über eine Neudefinition des
Turan, Turkestans und des Iran wurden von mehreren zeitgenössischen Historikern aufge-
griffen und im Rausch des Zerfalls des Sowjetimperiums , des Konflikts mit Arrnenien um
Berg-Karabach sowie im Zusammenhang mit den gespannten Beziehungen zum Iran in-
strumentalisiert. Rosulzado begriff den Kaukasus als einen einheitlichen Kulturraum. Die
Bindung des Kaukasus an Russland sollte jedenfalls verhindert werden. Die Hervorhe-
bung des Turan, die Unterstützung einer turani schen Bewegung und die kulturelle Entfal-
tung Turkestans seien die Schlüssel für die internationale Gemeinschaft , um Russland zu
schwächen und zu zerstückeln, jedoch sollte der Raum Turan trotz der ethn ischen , sprach-
lichen und religiösen Parallelen politisch ungeeint bleiben."

85 Politiöeskaja rabota AzerbajdzanskogoMedzlisaNacional'nogoEdinstva, S. 24.
86 HilalMunschi (geb. 1899 - Todesdatumunbekannt) schloss die Realschule im Geburtsort Susa

ab und fuhr 1919 zum Studiumnach Bcrlin.Nach der bolschewistischen Okkupation Aserbai -
dschans 1920 entschied sich Munschi, in Deutschland zu bleiben und leitete das Auslandsbüro
der Partei Müsavat in Berlin; Art. Hilal Münsüzade, in: Azerbaycan Xalq Cümhuriyyeti Ensi-
klopediyasi, Bd. 2, Baku 2005, S. 221 f.

87 M ÜNSCHJ Republik Aserbaidschan, S. 14.
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Ähnlich ging auch der Historiker Hüseyin Baykara" vor. Die 1966 in Ankara veröf-
fentlichte Monographie "Erneuerungsbewegungen in Aserbaidschan im 19. Jahrhundert"
enthielt eine Karte des "kaukasischen Aserbaidschan" (Kafkasya Azerbaycam), dessen
Fläche 9.400 m2 ausmache", Nicht Aserbaidschaner, sondern Türken machten 83,4 % der
Gesamtbevölkerung des Landes aus." Baykara stellte Aserbaidschan in seiner 1975 veröf-
fentlichten Abhandlung als Teil des Turan dar, eines Raumes, von dem große Teile von
Russland erobert wurden."

Münschis, Baykaras und Rosulzados Auseinandersetzung mit Räumen bewegte sich in
derselben Gedankenwelt , wie sie bis 1988/89 ausschließlich im Ausland und innerhalb der
Dissidentengruppen (der Zirkel Asif Atas' , Elciboy) diskutiert wurde. In den letzten Jahr-
zehnten feierten diese Raumvorstellungen einen ideologischen Siegeszug im unabhängi -
gen Aserbaidschan."

Zwischen Europa und Asien

Ob Baku zu Europa oder Asien gehört, wurde bereits am Anfang des 20. Jahrhunderts
nicht nur von Intellektuellen diskutiert. Der Roman ,,Ali und Nino" 94 von Kurban Said
(1905-1942)95 beispielsweise beginnt mit dem Gespräch eines Lehrers mit seinen Schü-
lern in einem Bakuer Gymnasium. Es kommt dabei zu keiner Einigkeit , ob man sich in
Baku in Europa oder in Asien befinde. Diese Diskussion könnte mit der folgenden Fest-
stellung resümiert werden: Die Auffassung davon, zu welchem Kulturkreis das schon da-
mals multinationale Baku gehörte, hing nicht zuletzt von der ethnisch-konfessionellen
Identität des jeweiligen Bewohners ab. Infolge der russisch-persischen Kriege von 1813-
1828 waren Baku und das Territorium des heutigen Aserbaidschan mit ihrer mehrheitlich
muslimischen Bauernbevölkerung politisch Teil des Zarenreiches geworden. Dies brachte
auch eine Veränderung der dortigen demographischen Situation mit sich. Die Zahl der
christlichen Einwanderer nahm in der Ölstadt Baku sowie in der Region Berg-Karabach
stetig zu. Die sich primär als Muslime empfindende Mehrheit der künftigen ,Aserbai-
dschaner ' erlebte daher bereits im 19. Jahrhundert einen ersten Bruch der Kontinuität ihrer
Bindung an den Nahen Osten. Die neue russisch-persische Grenze am Arax wurde jedoch
innerhalb der Region selbst nicht zu einer Kulturgrenze in der Selbstwahrnehmung. Kultu -

88 Diesen Gedanken vertrat Rasulzado in seinem 1930 in Paris veröffentlichten Werk; vg\. Resut-
ZADO 0 panturanizme: v svjazi s kavkazskoj problemoj.

89 Hüseyin Baykara (1904, Susa - 1984, Istanbul) schloss sein Studium an der Bakuer Universität
ab und wanderte 1927 in den Iran aus . Danach folgten die Emigration in die Türkei und das Ju -
rastudium an der Universität in Istanbu\. Baykara hatte später das Amt eine s Staat sanwaltes in
Istanbul inne und veröffentlichte zur Geschichte Aserbaidschans in der Türkei. (YAQUBLU Baki-
nm qurtulusu, S. 255).

90 In den sowje tischen Publikationen ging man von einer Fläche von 86.600 m2 aus.
91 Vg\. BAYKARA Azerbaycan'da yenilesme hareketleri. .
92 Vg\. BAYKARAAzerbaycan istiklal mücadelesi tarih i.
93 Allein 1990/91 wurden mehrere Schriften Rosulzados in Baku herausgegeben; vg\. Resuizxoe

Azorbaycan Cümhuriyyoti; ReSULZAue Cagdas Azorbaycan tarixi ; RaSULZAOO Cagdas Azorba y-
can cdabiyyan. Sirmommcd Hüseynov gab 1992 den ersten Band mit den 1903-1909 veröffent-
lichten Artikeln Rasulzadss und 200 I den zweiten mit den 1909- 1914 erschienenen heraus .

94 Vgl. Sxto Ali und Nino: Eine kaukasische Liebesgeschichte.
95 Vg\. Rslss Der Orientalist.
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rell gesehen entwickelte sich die aserba idschan isch-türkische Nation entsprechend den
vier Stadien des Nationswerdungsprozesses" unter den kulturellen Einflüssen von Teher-
an, Tabr iz und Tifli s, von denen sich auch Letzteres im 18. Jahrhundert zu einem bedeu-
tenden literarischen Zentrum entwickelt hatte . Baku wurde zu einem Ort, an dem drei
Kultureinflüsse sich trafen, aufeinander prallten und sich gegenseitig befruchteten. Der za-
ristische Koloniali smus veränderte auch die politischen Strukturen im Kaukasus, und die
Zulassung europäi scher Wirtschaftskonzerne trug unbeabsichtigt zu deren Modernisierung
bei. Unter diesen Umständen entfaltete sich die aserbaidschanische Geschichtswissen-
schaft und es kam zur Entstehung ihrer ersten räumlichen Vision der Vergangenheit.

Der Bakuer Philosoph Bodolov verkündete 2006 , Asien sei nicht nur ein geographi-
scher Raum, sondern auch ein Raum der Unterentwicklung. Das Streben Aserbaidschans
gen Westen und seine pro-westlichen Aspirationen seien mit dem bolschewistischen
Überfall 1920 abgebrochen worden. Die sowjetische Periode habe Aserbaidschan zwangs -
läufig vom Westen entfernt. Ähnlich argumentierten die Kulturhistoriker Samir Iskende -
rov und Tair Bajramov in ihrer Studie zur Verortung Aserbaidschans im Kontext "interna-
tionaler ethno-kultureller Prozes se". Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts sei die pro-
westliche Orient ierung innerhalb der nationa len Intellektuellenschicht dominierend gewe-
sen, denn "das europäische Modell einer weltlichen Kultur war in Aserbaidschan nicht
durch eine Verordn ung von oben wie in Russland aufgezwungen, sondern beruhte auf der
ethnokulturellen Geschichte der Aserbaidschaner sowie der aufklärerischen Aktivität von
Achundo v und Bakychanov." Sowohl Bodalov als auch Iskenderov und Bajramov bedie -
nen sich oft der Theorien Lev Gumilevs, dessen Werke in Baku in den 1990er Jahren vom
Literaturhistoriker Vilayot Quliyev ins Aserbaidschanische überset zt wurden. Dass Aser-
baidschan sich in Eurasien befinde , verkündet das 2007 herausgegebene Schullehrbuch
der .Lebenskunde'', das von Zahid Qaralov und Fikrot Süleymanoglu verfasst wurde .

Aserbaidschan als Raum

Die Definition von Räumen durch die aserbaidschanischen Historiker geht in erster Linie
auf ,Selbstdefinition' zurück . 1991 veröffentlichte die Zeitung .Azadliq" einen längeren
Artike l von abülfaz Elciboy, "Der kürzeste Weg", in dem er schrieb: "Das einst im Nor-
den in Derben t und im Süden im Hamadan, im Osten am Kaspischen Meer und im Westen
am Göyco-See [Sewan-See, Anm. Z.G.] liegende mächt ige Groß-Aserbaidschan wurde
Anfang des 19. Jahrhunderts vom russisc hen Imperium als Ergebnis von e1fjährigen bluti -
gen Kriegen zuerst in zwei und später in mehr Teile aufgespalten."?' Nizami Cofsrov" zu-
folge ist Aserbaidschan "die historische Heimat des turkstämmigen aserbaidschanischen
Volkes und eines der ältesten ethnisch -kulturellen Zentren der Welt" .99 Der Text zur Ge-
schichte auf der Seite des aserbaidschanischen Tourismusministeriums verkündet: "Die
historischen Territorien Aserba idschans umfassen die Groß-Kaukasus Berge im Norden,
den Göyco-See und die Alagöz-Bergkette sowie Ostanatolien im Westen, das Kaspische

96 Vgl. H ROCH From National Movement to the Fully-formed Nation.
97 Eiemev Bu monim taleyimdir, S. 211.
98 Der Literaturhi storiker Nizami Cefarov (geb. 1959, Agstafa, Aserb. SSR) ist Parlamentsabge-

ordneter und leitet das Atatürkzentrum in Baku.
99 Diese Definit ion lieferte Cafarov in seinem Hochschullehrbuch .Einführung in die Aserbai-

dschankunde"; vgl. C a FaROV Azorbaycansünas hgm osaslan .
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Meer im Osten und die Grenzregionen Sultaniyye -Zancan-Hamadan im Süden und sind
eines der ältesten Kulturzentren." 100 Davon, dass die Aserbaidschaner ein altehrwürdiges
Kulturvolk seien und über eine fünftausendj ähr ige Staatstradition verfügten, sprachen
2009 die Philologen Boxtiyar Tuncay'?' und Firudin Coli lov , Die aserbaidschanische
Staatli chkeit sei nicht erst im mannäischen Staat, sondern bere its im Schoss der Zivilisati-
on der Sumerer ents tanden. Tuncay und Col ilov riefen die Akademie der Wissenschaften
dazu auf, sich mit dem Staat der Chasaren intensiver zu befassen, der an den Küsten des
Kaspisc hen Meeres existierte und als ein türkisches Staatsgebilde von der sowjetischen
Historiographie bewusst vernachlässigt worden sei.102

Das Untersuchungsfeld - die Ges chichte von Westaserbaidschan (Qerbi Azerbaycani -
ist relativ neu, jedoch sehr akt uell. Der akademische Verlag Agndag arbeitet mit der Aka -
demie der Wissenschaften zusammen und bereitet seit 2003 eine zehnbändige Geschichte
Westaserbaidschans vor. Be treut vom Wissenschaftl ich-Kulturellen Zentrum für Volks-
kunde, das ein Tei l des N izami-Li teraturinsti tuts der Akademie der Wissenschaften ist ,
gab der Philologe 6ziz 6 1;:lkb;:lrl i 2003 den ersten Band zur Geschichte der frühe r von
Aserbaidschanern dicht besiedelten Region Arme niens Ved ibasar Mahah heraus . Es han-
delt sich um eine Fortsetzung der Publikationsreihe, die mit der Monographie "Q;:ldim
Türk-Oguz yurdu Ermonistan" schon 1994 begonnen wurde. Man bezieht sich dar in auf
die Tatsache, dass diese Gebiete, vor allem die ländlichen Gegenden des heutigen Arme-
niens, im 19. Jahrh unde rt überwiegend von Aserbai dschanern bes iedelt waren, und
schlussfolgert daraus, dass die Republik Armenien ein auf "asero -türkischem" Territorium
sowie inmitten des aserbaidschanischen Sprach- und Kulturraums gelegenes Staatsgebilde
sei. Für 6 1;:lkb;:lrli wurde As erbaidschan im Verlauf der russ ischen Eroberung durch "zwei
Tragödien", nämlich die Verträge in T ürkrnoncay und Gülüstan, zers tückelt . Auf dem Ter-
ritorium von Naxc ivan und Irovan (Jerewan) , sprich mi tten im aserbaidschanischen Sied -
lungsraum, soll te dem russischen Plan zufolge Erms ni vilayeti (eine armenische Provinz)
gegründet werden.103 Hierm it wird das historische Aserbaidschan als ein Raum darges tellt,
der nicht nur die Territorien des nördlichen Irans , sondern auch des heutigen Armeniens
mit einschließt.

Turan

Der Begriff "Turan" wurde vom türkischen Soziologen Ziya Gökalp etab liert, der 1911
ein Gedicht mit dem Titel .Turan" veröffentlichte, in dem das türki sche Anatolien, son-
dern der Turan zur "großen Heimat und dem gel iebten Land der Türken" 104 stilisiert wur-
de . Die aserbai dschanischen Exilanten in Istanbul Hüseynzado und Agaoglu 105 erhoben

100 http://www.mct.gov.az/?/az/azerbaijan/I 995/13 (29.9.2009).
101 Tuncay veröffentlichte zusammen mit dem Turkologen Yunus Oguz eine polemisch abgefasste

"Geheime Geschichte der Türken". Das Vorwort zur Abhandlung schrieben Yaqub Mahmudov
undNizami Coforov.

102 http://olaylar.az/engine/print.php?newsid=1254175063 (29.9.2009).
103 8 WKBORLI QorbiAzorbaycan, Bd. 1, S. 8.
104 Vgl. Artikel Türkcülük, in: Mahmudov, Y. (Hg.): Azorbaycan Xalq C ümhuriyyoti Ensiklopedi-

yasi, Bd. 2, Baku 2005, S. 411.
105 Ahmet Agaoglu (1869, Karabach - 1939) besuchte ein russisches Gymnasium in Tiflis. Darauf

folgte das Studium am Technischen Institut in St. Petersburg und an der Sorbonne. In Paris be-
fasste er sich intensiv mit Barbier de Meynards und Scheffers Visionen des Orients. Hier wird
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Turan dann zu einem kulturgeographischen Raum. Nach Gökalp ist Turanismus außerdem
eine Ideologie , die die "Oguzen, Tataren, Kirgisen [. . .] in Sprache, Literatur, Lebensart
vereinen SOIl" .I 06 Turan sei eine aus Türkvölkern bestehende türkische Gemeinschaft. Be-
schworen wird damit ein imaginierter Raum, "ein mythisches Ursprungsland" !" der Turk-
sprachigen, die eine Nation ausmach ten, deren von Istanbul bis nach Westchina reichen-
der Siedlungsraum sich nach Möglichkeit auch in politischen Grenzen abbilden müsse.
Aus kulturwissenschaftlicher Sicht wird unter Turan ein mythologischer Raum verstan-
den, der in den altpersischen Schriften als mit dem Iran rivalisierende und von Turkstäm -
men bewohnte Landschaft erwähnt worden ist.!"

Die Historiker Günay Özdogan und Nese Özden definieren Turan in territorialen und
ethnischen Kategorien. Turan sei zum einen ein Raum zwischen dem Aralsee und Osttur-
kestan. Ethnisch gesehen umfasse Turan alle Turkvölker (in Zentral asien, Kaukasus, Ost -
turkestan) . Özdogan und Özden i ufolge wurde Turan zu einem für eine Nation und eine
ethnisch-geographische Region zugleich, und durch die Entwicklung der Turkologie als
wissenschaftliche Disziplin sei dem Turan eine kulturelle, historische und politi sehe Be-
deutung beigemessen worden. 109

Das Modell blieb Gegenstand eines Intellektuellendiskurses, der seit den 1970er Jahren
und vor allem seit der Perestrojka die aserbaidschanischen Historiker beschäftigt. Es war
der oben erwähnte Philosoph Asif Ata afandiyev, der 1976 einen ,,Zirkel zum Studium
der Ethik" gründete , in dessen Rahmen er mit Studenten über die Unhaltbarkeit der philo-
sophischen Grundlagen des Marxismus und über den Turanismus diskutierte. Wegen die -
ser Aktivität wurde er entlassen. Als Reaktion darauf gründete er einen geheimen Zirkel
namens "Ocaq" und wurde von seinen Anhängern als AsifAta (Vater Asif) angesprochen.
Die Lehre Atas war ein radikaler Turkismus, der sich in der Ablehnung des Islam, des
Kommunismus und des Westens, der als Verkörperung des Kapitalismus gedeutet wurde,
äußerte. Aserbaidschan sei die Erlösung der türkischsprachigen Völker. Der gesegnete
Raum sei Turan, dessen Zentrum im Groß-Aserbaidschan liege, das sich von Derbent bis
nach Tabriz erstrecke. 110

Der prominenteste Verfechter und Autor des Turanbegriffes war der Historiker, Dissi -
dent und Staatspräsident (1992-1993) Elciboy, der sich bereits in den I970er Jahren mit
den Schriften Ziya Gökalps vertraut machte. In den I990er Jahren wurden die Grundwer-
ke der Turan-Ideologen in Baku auf Aserbaidschanisch gedruckt. Seitdem findet eine an-
dauernde Rezeption des Turans im Intellektuellendiskurs in Aserbaidschan statt, das dem
jetzigen Kultusminister abülfaz Qarayev zufolge "ein untrennbarer Teil der turksprachi-
gen Welt" (t ürkdilli dünya/II ist.

Agaoglu mit dem Gedankengut Renans und Darmstetters konfrontiert . In Frankreich lernte
Agaoglu Cemaleddin Afgani und den Jungtürken Ahmed Riza kennen. Zu den bekanntesten
Werke n gehören die Abhandlungen "Ür,: Medeniyyet" (geschrieben im Exil in Malta 1919/20,
gedruckt in Ankara 1928, 1972), Ingiltere ve Hind istan. Istanbul 1929; Azerbaycanin Eherniy-
yeti. Ankara 1940; vgl. AOAoGLU Serbest firka hatiralan, S. 7-16.

106 Vgl. GOKALP Türkc ülügün esaslan, S. 26, S. 28.
107 BABEROWSKl Der Feind ist überall, S. 56.
108 Vgl. OSTERRIEDER Zarathustra bei den Slaven.
109 Vgl. ÖZDENA Few Notes on the Comparative History 01' Estonia.
110 Vgl. ATAUluyurd aqiboti .
1I 1 http://az.trend.azlprintlI 560743.html (l 6.10.2009).
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Orient - Serq

Der Orient war für die meisten aserbaidschanischen Historiker im 19., aber auch noch am
Anfang des 20. Jahrhunderts der Raum, in dem sie sich bewegten, ihre Diskurse fiihrten
und wo das Narrativ konstruiert wurde. Die Bindungen an den nahöstlichen Kulturraum
waren bis in die I940er Jahre eng und wurden erst infolge der politischen Isolierung des
Kaukasus unter Stalin geschwächt. Die Verschlechterung der Beziehungen der UdSSR zur
Türkei und zum Iran, die Latinisierung und die darauf folgende Kyrillisierung des aserbai -
dschanischen Alphabets waren Gründe, die den Raum "Orient" in der Auffassung der
aserbaidschanischen Geisteswissenschaftier negativ prägten, aber doch nicht gänzlich aus
dem Bewusstsein verdrängen konnten. Die 1919 gegründete Orientalistische Fakultät an
der Bakuer Universität war eine wichtige Kaderschmiede für Militärdolmetscher und
Nahostexperten für die Belange der sowjetischen Außenpolitik in dieser Region. Viele
Absolventen dieser Fakultät beeinflussten andere wissenschaftliche Bereiche, etwa die
Geschichts-!" und Sprachwissenschaften. Fach- und Sprachkompetenz sowie Auslandser-
fahrung!" prägten die Forschungsrichtungen und die Raumvorstellungen der Historiker,
die ein Orientalistikstudium absolviert hatten. Somit wurde das Studium des Orients in
Aserbaidschan viel froher institutionalisiert als beispielsweise das Studium der Sprachen,
Geschichte und Kulturen des Westens.114

Der Raum des Orient blieb zu Sowjetzeiten ein Schwerpunkt in der aserbaidschani-
sehen Geschichtswissenschaft, wurde aber aus marxistisch-leninistischer Sicht aufgefasst.
Man untersuchte beispielsweise die Arbeiterbewegungen in dieser Region und versuchte
vergeblich "progressive Strömungen" in der dortigen Literatur und Ideenwelt zu erken-
nen. Der Historiker Ziya Bünyadov'" widmete sich in den I960l;:r Jahren Übersetzungen
von mittelalterlichen arabischen Geschichtsquellen, wurde jedoch dafür von der Parteifüh-
rung kritisiert. Praktisch versuchte er die Geschichte Aserbaidschans anhand arabischer

112 Z. B. Olisöhbat Sumbatzado, der 1989/90 eine fundamentale Abhandlung zur Ethnogenese des
aserbaidschanischen Volkes veröffentlichte, und die Historikerin Naila Volixanlr, die sich in-
tensiv mit der aserbaidschanischen Militärgeschichte und der Entwicklung des nationalen Mu-
seumswesens befasste.

113 So war der in Nachitschevan geborene Historiker und Orientalist 8bülf;lz 8liyev (1937-2000)
in den 1960er Jahren als Arabischdolmetscher in Ägypten tätig. Dieser Aufenthalt spielte eine
entscheidende Rolle in seiner späteren Dissidentenaktivität in Baku. In Ägypten erhielt er die
Möglichkeit, die Schriften der Turan-Ideologen einzusehen. Ein weiterer Linguist, Rafiq Isma-
YJl (1939, Qazax, Aserbaidschan), der 1964-1967 in Sudan und im Jemen bei der sowjetischen
Botschaft dolmetschte, unterrichtet seit den 1990er Jahren Geschichte Asiens und Afrikas an
der Bakuer Staatsuniversität (BSU).

114 Eine Germanistik-Fakultät wurde z. B. erst 1949 am Pädagogischen Institut und 2001 an der
BSU eröffnet. An den Geschichtsfakultäten wurden die westlichen Sprachen auf einem niedri-
gen Niveau unterrichtet.

115 Ziya Bünyadov (geb. 1921 in Astara) studierte Orientalistik in Moskau und arbeitete am Institut
für mittelalterliche Geschichte an der Akademie der Wissenschaften in Baku. 1990 wurde er
zum stellvertretenden Direktor der Akademie der Wissenschaften ernannt. 1997 wurde Bünya -
dov in Baku erschossen. Den Informationen des Sicherheitsministeriums zufolge wurde das At-
tentat von Seiten der Hisbollah durchgeführt, die Bünyadov Mitarbeit bei den israelischen
Nachrichtendiensten sowie Zionismus vorwarf. Zitiert nach JUNUSOV Islam v AzerbajdZane.
1989 teilte Bünyadov mit, dass ein Attentat auf ihn in Tabriz verübt worden sei. (http://www.
azadliq.org/content/article/1857536.html; 21.10.2009).
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Quellen zu schreiben.'!" Er entschlüsselte die Botschaften mittelalterlicher Quellen und
verortete Aserbaidschan im nahöstlichen Kulturraum. Bedrängt durch die Kritik von His-
torikern aus anderen südkaukasischen Sowjetrepubliken 1l7 , befasste er sich stattdessen mit
der mittelalterlichen Geschichte Usbekistans, vor allem des Choresm .118

Räume in den Lehrbüchern

"Das ursprüngliche Territorium Aserbaidschans war sehr groß. 1828 haben Russland und
Iran Aserbaidschan zerstückelt und unter sich aufgeteil t. Russland bekam den nördlichen
Teil und der Iran den südlichen. Das zaristische Russland löste die Chanate von Derbend,
Quba, Lenkoran, Scheki, Schirwan, Baku, Qarabag, Gonco, Iravan und Naxcivan auf," !"
verkündet das Lehrbuch für die zweite Klasse, das vom Pädagogen Yohya Korimov'" ver-
fasst wurde. In einem Lehrbuch, das Nuroddin Kaznnov vorlegte, werden die Schüler mit
Personen aus Agvan vertraut gemacht, das als ein "altertümlicher Name von Nordaserbai-
dschan" erklärt wird. Auch der Führer der antiarabischen Auflehnung Babak sowie Cavad
Xan, der die Stadt Gonco gegen Russen verteidigte, werden vorgestellt. /2/ Der Letztere
wird ebenso wie der Volksrebell Qacaq Nabi im Kapitel .Aserbaidschan auf dem Wege
zur Unabhängigkeit und territorialen Integrität" behandelt. Die negative Referenzfigur ist
"der russische General Sisyanovr. !" der in diesem Kontext als Verkörperung des russi-
schen Imperialismus stilisiert wird.

Erst 2003-2004 wurden erste Lehrbücher für Weltgeschichte von aserbaidschanischen
Historikern verfasst. !" Das Lehrbuch für die Neueste Geschichte widmet sich der Darstel -
lung der wichtigsten Ereignisse nach 1918. Der Etablierung des Totalitarismus in der
UdSSR wird ein Paragraph in dem Kapite l zur "Sozial-ökonomischen Stabilisierung in
Westeuropa und den USA" gewidmet. Dabei beleuchtet ein separates Kapitel die "Türki -
sche Welt und die Kaukasusvö lker". Ebenso viel Platz wird den Entwicklungen in Asien
und Afrika gewidmet. Im Schlussteil des Lehrbuchs sind die Stundenzahlen aufgelistet,
die bestimmten Themen zu widmen sind.!" Der Behandlung der Geschichte der Turkvöl-

116 1965 ersch ien seine Abhandlung .A serbaidschan im 7.-9. Jahrhundert", deren Übersetzung ins
Aserbaidschanische 1990 möglich wurde. Vgl. BIJNJATOV Azerbajdzan v VII - [X vekach.

117 Publikationen Bünyatovs sorgten für Kritik aus Georgien und vor allem aus Armenien.
118 Mit offener Sympathie für den letzten Choresmer Schah Dzalal -ad-Din verfasste Bünyadov ei-

ne Abhandlung zur Geschichte des mitte lalterlichen Staates auf dem usbekischen Siedlungs-
gebiet. Vgl. BlJNJATOVGosudarstvo Chorezmsachov-Anusteginidov. Die usbekische Parteifüh -
rung warf Bünyadov Idealisierung der Vergangenheit vor; http ://www.warheroes.ru/hero/he-
ro.asp?Herojd=1680 (25.9.2009).

119 KaR1MOVOxu, S. 88.
[20 Yahya Karimov (geb. 1927) gilt bis heute als wichtigster Autor von Schulbüchern für die

Grundschule.
[21 KAZIMov Oxu, S. 13.
122 Sisyanov ist die aserbaidschanische Version vom russischen Cicianov, der gebürtiger Georgier

war und eine Karriere im russischen Militär machte. Die georgische Historiographie hebt seine
georgische Herkunft (Cicianasvili) auch im Rahmen einer kritischen Darstellung des russischen
Eindringens im Kaukasus hervor.

123 Noch in den 1990er Jahren benutzte man an den aserbaidschanischen Mittelschulen das aus
dem Russischen übersetzte Moskaucr Lehrbuch der Weltgeschichte. Vgl. FURAEVan yeni tarix.

124 MaMMaDovu.a.: a n Yeni Tarix .
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ker wird deutlich mehr Platz eingeräumt als der von Russland. Somit stehen die kulturgeo-
graphischen Räume des Turan auch im Mittelpunkt des Geschichtsunterrichts an den
Schulen.

Lehrbücher sind Foren, in denen sich Historiker aus al1en geschichtswissenschaftliehen
Institutionen zusammenfinden. Es ist zudem ein gemeinsames Werk der in einem autori -
tären Regime tätigen Historiker . Die Festigung des 8liyev-Kults mag eine Direktive von
oben sein, jedoch geht die Konstruktion der Räume weitgehend auf die Historiker selbst
zurück.

Ausblick

Im Rahmen der zeitgenössischen historischen Narrative in Aserbaidschan wird unter Eu-
ropa nicht nur das westliche , sondern verstärkt auch das östliche Europa in den Raum
Avropa integriert . Russland wird allerdings nicht dazugerechnet, sondern separat wahrge-
nommen. Der deutsche Begriff ,,Abendland" wurde bis jetzt von der aserbaidschanischen
Historiographie indes nicht berücksichtigt.

In den Raum Asien (Asiya) verlegen aserbaidschanische Historiker hauptsächlich die
nichtmuslimischen Länder des Ostens wie beispielsweise China und Indien. Zählte man in
der sowjetischen Historiographie den muslimischen Orient dazu, wird dieser nun je nach
Sprachfamilie in unterschiedliche Räume eingeteilt. Der Orient ist dort, wo man sich der
arabisch-persischen Schrift bedient. Die Uiguren allerdings werden von aserbaidschani -
sehen Historikern im Raum der Turkvölker und nicht Asiens verortet, obwohl sie das ara-
bische Alphabet benutzen.!" Auch die moldawischen Gagausen werden nicht im Narrativ
der europäischen Geschichte, sondern bei der Geschichte der Turkvölker analysiert.

Räume werden von Historikern beschrieben, projiziert und ins Leben gerufen. In Aser-
baidschan betreibt die Historikerzunft ihre Wissenschaft in einem autoritären Land, wo
die Politik Forschung und Lehre entscheidend prägt. Räume entstehen daher im Zusam-
menhang sowohl der persönlichen , beruflichen und edukativen Sozialisation der Histori-
ker als auch der aktuellen Innen- und Außenpolitik der Regierung in Baku. Sehen die der
demokratischen Opposition nahestehenden Historiker die aserbaidschanische Geschichte
in Verbindung mit Europa und Turan zugleich (Yaqublu), so plädieren die regierungsna-
hen Historiker wie Mahmudov für das Modell eines postsowjetischen Eurasiens. Konsens
besteht allerdings unter den meisten Historikern in Bezug auf das Konzept eines imagi-
nierten historischen Groß-Aserbaidschan. In Abhängigkeit von den außenpolitischen Kon-
junkturen, der profess ionellen Sozialisation der Historiker sowie einer gelungenen (oder
misslungenen) Integration Aserbaidschans in die regionalen und internationalen Organisa-
tionen wird sich auch das weitere Raumdenken der aserbaidschani schen Historikerge-
meinde entwickeln. Al1erdingswerden sich künftige Diskurse ebenfalls zwischen den und
in den imaginierten Räumen Europa, Orient und Turan bewegen.

125 M 6MM6DOV u.a.: an Yeni Tarix, S. 30-32.
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Summary

Z AUR G ASlMOV

Between Europe, Turan, and Orient. Spacial Concepts
in Modern Azerbaijani Historiography and History Politics

The Spatial Turn remains an important topic within the European and particularly Gennan-speaking
comrnunity of historians . These theoretical debates are not broadly used by historian s in post-Soviet
Azerbaijan . However, national historiography, which emerged at the turn of the 19th / 20th century,
articulated its own special thought by creating the imagined spaces of Turan, Europe, and Orient.
Azerbaijan itself was traditionally seen by the national historians as an area, where the Azerbaijani
language and cuIture were widespread: e.g, the northern part of Iran was called "Southern
Azerba ijan". As result of their socialization , education and personal experience in Baku, some
Azerbaijan i historians depicted "Great Azerbaijan" within the Turkish-speaking historical area
(concept of Turan). Other groups of historians and linguists involved in post-Soviet history-writing
integrated Azerbaijani history into the history ofthe Middle East, ernphasizing its close ties with the
Muslim East ($arq). Other groups of historians see Azerbaijan as apart of Eurasia by declaring the
Caucasus an integral part of Europe, which also has strong bonds with Asia and Russia .




